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Weftroochenfcbcut
Whttenfrc SfrijedKi, fàtodettfceê Satiftifl.
ftn K f a b n o nabelet ©rag würbe sin beutfcher ©o=

(izeibeamter ermorbet. Die ©roteftoratsbebörben oerfucben,
burcb auherorbentticbe ©lafrnafrmen bes ©törbers habhaft zu
werben. ©usgeboerbote für bic Xfcbecben, Scbluh aom Wirt=
fchaften, Kinos iumb «Schufen, babe ©etobnungen fiir bie 2ln=
geber, zahlreiche ©erbaftungen, Drohungen, baft bie fjebfer bes
©torbes unb bes ©törbers felbft hingerichtet mürben, fotlen bie
©ache fchaffen unb bas ©reftige ber ©efahuugsmacbt wieber
berfteffen. ©is beute bat ficb niemanb gemelbet, unb feiner ber
©erbafteten fcbeint irgenbwas mit ber ©torbtat gemein 31t ba=
ben. Sonberbare ©erfionen werben berumgeboten: Der ©ofizeù
beamte Knieft fei in einem Kabarett megen eines fcbönen ©täb=
cbens mit Xfcbecben in Differenzen geraten, unb wabrfcbeinficb
werbe ficb ber ganze fjanbef als Weibergefcbicbte mit tragifchem
Ausgang entpuppen. Die beutfcbe ©erfion lautet anbers: .Knieft
fei in ©usiibimg feiner 2tmtspfticbt gemeuchelt too eben

Sei es wie es fei: Die ©ärung i n b e n t f ch e ch i f ch e n
©ebieten bauert feit Wochen an unb oerfcbärft ficb zu=
febenbs. ©tan möchte oon ©erfin aus gern frembe 2lnftifter
oerantwortficb machen unb zugleich bie ©efegenbeit benutzen,
alle ©enefch=2tnbänger, bie fcbfanfroeg als „Kommuniften"
tituliert merben, 31t oernicbten unb bies, obfcbon man abnen
muß, baß wabrfch einlief) bas tfchechifche ©off ausgerottet wer=
ben mühte. Die eigentlichen Urfacben bes böbm'fcben ©tihmutes
oerfchmeigt man natürficb bem beutfcben ©offe: Die 2Iusp(ün=
berung bes 'ßanbes unb bie ©erfftaoung feiner nicht mehr
militärfäbig erflärten ftungmannfcbaft.

Selbftoerftänbficb gebt bie 2fuspfünberung „fegaf" oor fid),
©tan fauft, to as fäufticb ift: ftfeifcb. ©utter, Geber, ©obftoffe
affer 2frt, Dinge, bie man im alten ©eich mehr afs ie brauchen
fann. Die Xfcbecben, bie noch oor einem ftabr faum unter
Warenmangel litten, feben ihre Gäben ficb leeren, ihre Gager
fcbwinben. ©s wirb ja ftimmen, bah bie untern ©otfsfreife an
ben pollen Gäben nicht bas ©ergnügen batten, bas ihnen
wünfcbbar fcfjien; mit leeren ©eutefn fonnten auch bie tfcbecbi=

fcben 2trbeitsfofen unb fcbfecbt entlöhnten Kurzarbeiter nichts
faufen. 2tber in ben leeren Gäben, bei fteigenben ©reifen,
finben fangfam auch bie früher dablieben nichts mehr, unb es

folfte niemanben rounbern, wenn ficb baraits böfe Dinge ent=

miefeften.
Die ©erfffaoung ber ftungmannfebaft würbe gleich nach

Errichtung bes „©roteftorats" eingefeitet. ©tan erffärte bie
21 n gehörigen ber tfcbechifchen Nationalität
afs m i I i t ä r b i e n ft f r e i, b a f ii r aber als g r b e 11 s=

b i en ft pf ff ch t ig. Das bebeutete, bah bie Geute aufgeboten
mürben, um irgenbwo im ©eiche D i en ft zu tun. nicht mit ber
©tusfete, fonbern mit ©icfef unb Spaten, aber unter mifitärifcher
Disziplin. Geute. bie noch im September hinter ben ©tauern
her tfcbechifchen ©taginotfinie geftanben. um ben beutfcben 2fn=

areifer zu erwarten, fteben nun afs gezwungene Kufis irgenb*
"io. über bas ganze ©eich zerftreut. bauen in ben ©räben unb
Unterftänben ber „S i e gf r i e b Ii n i e ", febuften in m i f i

t a r i f i e r t e n ft a b r i f e n bes Unterbriicfers unb fchreiben
angeblich ©riefe nach ftaufe, in welchen fie alle übten ©eben,
als ob fie zu rechtfofen fjefoten geworben, afs ßügen bezeichnen
unb bie gute ©ebanblung rühmen. Dabei fann man ficb an ben

ftingern abzählen, welcher 3enfur bie ©riefe ber frembftämmi»
aen 2lrbeitsbienftfer unterftefft finb, unb fann ahnen, wienie!
©tauben bie 2tngehörigen zu fjaufe fofehen ©riefen febenfen;
ein einziger fieimfehrer, ber hinter oier Wänben erzählt, wie
es in Wirflicbfeit zugeiht, genügt, um ganze Drtfchaften zu
unterwühten.

Unterbeffen fammefn fich in ©ofen flüchtige 0ffi»
ziere unb S 0 1 b a t e n ; t f ch e ch i f ch e G e g i 0 n e n
werben gegrünbet; in ©to s f au gefebieht basfefbe;
anbere ftfüchtfinge reifen nach ftranfreich unb treten
reihenweife in bie ftrembenlegion ein; bie amerifanifchen Xfrf)e=
eben, bie mit ben Sfowafen zufammen arbeiten, fpenben ©efb
unb werben unter ben 2fmerifanern gegen bie Deutfcben; ein
©teer oon Wut unb fjah fammeft fich an.

©tan muh allerlei befürchten, ^unächft brängt bic ©nt=
micfluttg ©erlin auf ben rabifalen Weg ber oölfigen © e r
n i ch t u n g j e b e r t f ch e ch i f ch e n <5 e I b ft ä n b i g f e i t.

ftranzöfifche ©fätter fünben bie Aufhebung bes ©roteftorats
unb bie totale 2fnnerion an. Die „Nation ber Kellner, Schub*
puber, Kammerbiener unb Keffeffficfer", mie fie oon helbifchen
©offsbeutfehen gewertet wirb, foff oerfchwinben. Ob fie fo(cber=
tnahen begrabiert fei, ober ob fie feßbft „befbifebe" ©igenfehaften
befitze, wirb an bem Xage ausfoinmen, ba fich bao Dritte Neid)
zu folch rabifalen ©ntfchlüffen aufrafft, um bem ©tihbebagen
ein ©übe zu machen, ©ieffeicht fommt es zu ausfichtslofen 2Iuf=
ftänben unb brutaler mifitärifcher ©ache? ©reigniffe foteher 2frt
würben ficherfich nicht ausbleiben, faffs bas Dritte ©eich einen
Krieg begänne. 2Ifferfehte Nachrichten erzählen oon ber ft lu ch t
f 10 wa ifif ch e r ftlieger nach ©ofen, wo fie mit ben
Xfcbecben zufammenfpannen; bie flüchtigen Sfowafen a(armie=
ren ©ofen neuerbings unb wollen oon brobenben beutfehen
Xruppenfonzentrationen wiffen.

©ine Umfaffung ©olens oort ber Sfowafei ber würbe ins
beutfcbe Slftionsprogramm für b e n ft a 11 eines a n b

ftreichs auf Dan3ig gehören. Diefer fjanbftreich wirb nun
bafb erfolgen ober aber überhaupt unterbleiben. Die oerfammeh
ten S21= unb SS=ftormationen, bie eingefchmiuggelten ©eicf)s=
mehrabteifungen, bie anbauernben Schiehereien, bie giftigen
Noten, bie Danzig mit ©ofen wechfeft, ber Streit um bic ©er=
minberung ber polnifchen 3of(infpeftoren affes beutet bar=

auf bin, bah man in ©erlin mit bem fteuer fpieft. ©tan errät
auch bie ©tetfjobe, bie angewenbet werben foff. um ben Dingen
ben 2fnfchein zu gelben, bas ©eich beteilige fich nicht an ber
Stftion. Danzig foff „gffein" fosfchfagen, mit eingefchmuggeften
beutfrfjen ©tannfehaften unb Waffen bomit ©nglanb ftiff=
fitze unb ben angeblich „banzig=potnifchen Gofäffottflift" baga«
teffifiere. Unter ©ermeibung eines „beutfch=pofnifchen Krieges"
will fjitfer mit feiner ©eichswehr Danzig „burch fich fefbft 0011

©ofen befreien" faffen. Die oerniebtenbe Wirfung auf bie ©îoraf
affer ©erbünbeten ©nglanbs, bie eine fotehe oon Gonbon hin»

genommene Düpierung bebeuten mürbe, ipermöchte -bas ganze
aufgebaute britifebe Sicheruugsfpftem zu torpebieren.

Wînttctéttrtnr itt
Nach ber ©eife burch Kanaba liehen fich bie briti=

fchen ©taieftäten in US21 empfangen, ©efonbers grohartig
geftaftete fich ber ©mpfang in ber New=©orfer ©tetropole. 3wei
©tiffionen ©tenfehen ftauben Spalier unb jubelten bem König
zu, gegen beffen ©orfabr bie ©ereinigten Staaten einen Un=

abbängigfeitsfrieg geführt. Diefe .f)u(bigung fommt einer enb=

gültigen morafifchen ©üefgeminnung ber grohen oerfornen Ko=

fonie gleich- Sie anberthalbhunbertjährige ©ioalität beiber
angeffächfifchen ©tächte, fchon feit bem Wettfrieg auf gewiffe
hanbefspotitifche 2fngefegenheiten befchränft, uerfchwinbet im=

mer mehr unb wirb augenfcheinfich einer ©ufammenarbeit
©fatz machen, wie man fie auf beiben Seiten bes Ozeans oor
furzem noch nicht für möglich gehalten.

Selbftoerftänbfich haben bie beiben ©egierungen ben

grohartigen Königsbefuch nicht ohne beftimmten, g r 0

hen 3 to e cf arrangiert, ©oofeoett ift entfchloffen, fein ganzes
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Weltwochenschau
Glutende Tscheche!, schwelendes Danzig.

In Kla d no nahebei Prag wurde ein deutscher Po-
lizeibeamter ermordet. Die Protektoratsbehörden versuchen,
durch außerordentliche Maßnahmen des Mörders habhaft zu
werden, Ausgehverbote für die Tschechen, Schluß von Wirt-
schuften, Kinos und Schulen, hohe Belohnungen für die An-
geber, zahlreiche Verhaftungen, Drohungen, daß die Hehler des
Mordes und des Mörders selbst hingerichtet würden, sollen die
Rache schaffen und das Prestige der Besatzungsmacht wieder
herstellen. Bis heute hat sich niemand gemeldet, und keiner der
Verhafteten scheint irgendwas mit der Mordtat gemein zu ha-
ben. Sonderbare Versionen werden herumgeboten: Der Polizei-
beamte Kniest sei in einem Kabarett wegen eines schönen Mäd-
chens mit Tschechen in Differenzen geraten, und wahrscheinlich
werde sich der ganze Handel als Weibergeschichte mit tragischem
Ausgang entpuppen. Die deutsche Version lautet anders: Kniest
sei in Ausübung seiner Amtspflicht gemeuchelt worden

Sei es wie es sei: Die Gärung inbent schechischen
Gebieten dauert seit Wochen an und verschärft sich zu-
sehends. Man möchte von Berlin aus gern fremde Anstifter
verantwortlich machen und zugleich die Gelegenheit benutzen,
alle Benesch-Anhänger, die schlankweg als „Kommunisten"
tituliert werden, zu vernichten und dies, obschon man ahnen
muß, daß wahrscheinlich bas tschechische Volk ausgerottet wer-
ben müßte. Die eigentlichen Ursachen bes böhmischen Mißmutes
verschweigt man natürlich dem deutschen Volke: Die Ausplün-
derung des Landes und die Versklavung seiner nicht mehr
militärfähig erklärten Iungmannschaft,

Selbstverständlich geht die Ausplünderung ..legal" vor sich.

Man kaust, was käuflich ist: Fleisch, Butter, Leder, Rohstoffe
aller Art, Dinge, die man im alten Reich mehr als je brauchen
kann. Die Tschechen, die noch vor einem Jahr kaum unter
Warenmangel litten, sehen ihre Läden sich leeren, ihre Lager
schwinden. Es wird ja stimmen, daß die untern Volkskreise an
den vollen Läden nicht das Vergnügen hatten, das ihnen
wünschbar schien: mit leeren Beuteln konnten auch die tschechi-
schen Arbeitslosen und schlecht entlöhnten Kurzarbeiter nichts
kaufen. Aber in den leeren Läden, bei steigenden Preisen,
k'nden langsam auch die früher Hablichen nichts mehr, und es

sollte niemanden wundern, wenn sich daraus böse Dinge ent-
wickelten.

Die Versklavung der Iungmannschaft wurde gleich nach

Errichtung des „Protektorats" eingeleitet. Man erklärte die

Angehörigen der tschechischen Nationalität
als m i l i t ä r b i e n st f r e i. dafür aber als a r beits-
dienstpflichtig. Das bedeutete, daß die Leute aufgeboten
wurden, um irgendwo im Reiche Dienst zu tun. nicht mit der
Muskete, sondern mit Pickel und Spaten, aber unter militärischer
Disziplin, Leute, die noch im September hinter den Mauern
der tschechischen Maginotlinie gestanden, um den beutschen An-
areifer zu erwarten, stehen nun als gezwungene Kulis irgend-
wo, über das ganze Reich zerstreut, bauen in den Gräben und
Unterständen der „S i eqfr i e d l i n i e ", schuften in mili-
tarisierten Fabriken des Unterdrückers und schreiben
angeblich Briefe nach Hause, in welchen sie alle üblen Reden,
als ob sie zu rechtlosen Heloten geworden, als Lügen bezeichnen
und die gute Behandlung rühmen. Dabei kann man sich an den

Fingern abzählen, welcher Zensur die Briefe der fremdstämmi-
aen Arbeitsdienstler unterstellt sind, und kann ahnen, wieviel
Glauben die Angehörigen zu Hause solchen Briefen schenken:
ein einziger Heimkehrer, der hinter vier Wänden erzählt, wie
es in Wirklichkeit zugeht, genügt, um ganze Ortschaften zu
unterwühlen.

Unterdessen sammeln sich in Polen flüchtige O f fi -

ziere und Soldaten: tschechische Legionen
werden gegründet: in Moskau geschieht dasselbe:
andere Flüchtlinge reisen nach Frankreich und treten
reihenweise in die Fremdenlegion ein: die amerikanischen Tsche-
chen, die mit den Slowaken zusammen arbeiten, spenden Gelb
und werben unter den Amerikanern gegen die Deutschen: ein
Meer von Wut und Haß sammelt sich an.

Man muß allerlei befürchten. Zunächst drängt die Ent-
Wicklung Berlin auf den radikalen Weg der völligen Ver-
nichtung jeder tschechischen S e l b st ä nb i g k e i t.

Französische Blätter künden die Aufhöbung des Protektorats
und die totale Annexion an. Die „Nation der Kellner, Schuh-
putzer, Kammerdiener und Kesselflicker", wie sie von heldischen
Volksdeutschen gewertet wird, soll perschwinden. Ob sie solcher-
maßen begradiert sei, oder ob sie selbst „heldische" Eigenschaften
besitze, wird an dem Tage auskommen, da sich das Dritte Reich
zu solch radikalen Entschlüssen aufrafft, um dem Mißbehagen
ein Ende zu machen. Vielleicht kommt es zu aussichtslosen Auf-
ständen und brutaler militärischer Rache? Ereignisse solcher Art
würden sicherlich nicht ausbleiben, falls das Dritte Reich einen
Krieg begänne. Allerletzte Nachrichten erzählen von der F l u ch t

slowakischer Flieger n a ch Pol en, wo sie mit den
Tschechen zusammenspannen: die flüchtigen Slowaken alarmie-
ren Polen neuerdings und wollen von brühenden deutschen
Truppenkonzentrationen wissen.

Eine Umfassung Polens von der Slowakei her würde ins
deutsche Aktionsprogramm für d e n F all eines Hand-
streichs aus Dan zig gehören. Dieser Handstreich wird nun
bald erfolgen ober aber überhaupt unterbleiben. Die versammel-
ten SA- und SS-Formationen, die eingeschmuggelten Reichs-
wehrabteilungen, die andauernden Schießereien, die giftigen
Noten, die Danzig mit Polen wechselt, der Streit um die Ver-
Minderung der polnischen Zollinspektoren alles deutet dar-
auf hin, daß man in Berlin mit dem Feuer spielt. Man errät
auch die Methode, die angewendet werden soll, um den Dingen
den Anschein zu geben, das Reich beteilige sich nicht an der
Aktion, Danzig soll „allein" losschlagen, mit eingeschmuggelten
deutschen Mannschaften und Waffen bannt England still-
sitze und den angeblich „danzig-polnischen Lokalkonflikt" baga-
tellisiere. Unter Vermeidung eines „deutsch-polnischen Krieges"
will Hitler mit feiner Reichswehr Danzig „durch sich selbst von
Polen befreien" lassen. Die vernichtende Wirkung auf die Maral
aller Verbündeten Englands, die eine solche von London hin-
genommene Düpierung bedeuten würde, permöchte das ganze
aufgebaute britische Sicherungssystem zu torpedieren.

Das britische Köniqsvaar in USA.
Nach der Reise durch Kanada ließen sich die briti-

schen Majestäten in USA empfangen. Besonders großartig
gestaltete sich der Empfang in ber New-Porker Metropole. Zwei
Millionen Menschen standen Spalier und jubelten dem König
zu. gegen dessen Vorfahr die Vereinigten Staaten einen Un-
abhängigkeitskrieg geführt. Diese Huldigung kommt einer end-

gültigen moralischen Rückgewinnung der großen Verlornen Ko-
lonie gleich. Die anderthalbhundertjährige Rivalität beider
angelsächsischen Mächte, schon seit bem Weltkrieg auf gewisse
handelspolitische Angelegenheiten beschränkt, verschwindet im-
mer mehr und wird augenscheinlich einer Zusammenarbeit
Platz machen, wie man sie auf beiden Seiten des Ozeans vor
kurzem noch nicht für möglich gehalten.

Selbstverständlich haben die beiden Regierungen den

großartigen Königsbesuch nicht ohne bestimmten, gro-
ßen Zweck arrangiert. Roosevelt ist entschlossen, sein ganzes
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©eroidjt in bic SBaagfcbale öer.europäifcben ©ntfctjeibungen gu
werfen. Sie (Segner jeber ©ngagierung in Suropa, bie „3fola=
tioniften", müffen Sdjritt um Schritt gurüctgebrängt werben.
SBenn eines Sages bas britifcbe ©iutterlanb unb granlreicb
in ©ot geraten, foil Sinter ita sur Stelle fein.

©ermutlicb haben fid) bie ©egierung ©hamberlains unb
©oofeoelts in ibren Semonftrationsabficbten fofort oerftanben
unb gleicbgeitig bafür geforgt, baß aud) bas beutfdje ©olf oon
biefer „atlantifcben ©etbrüberung" erfuhr. Sie Sieben, bie

©oofeoelt hält, bie föniglicben Slutro orten, bie ©oten wichtiger
©tinifter finben beute ben ÏBeg über ben 'britifcben ©unöfunl
gum beutfdjen fjörer auf beutfcb!

©or bem fjintergrunbe ber großen Semonftration in
Sirnerila getoinnen bie St eben Sbamberlains i m II n
terbaus unb ßorb £j a X i f aï' im Oberbaus, bie
beibe gegen bie beutfcbe ©inlreifungstbefe unb für bie fort»
bauembe, immermäbrenbe britifcbe ©erbaublungsbereitfcbaft
bemonftrierten, ibren eigentlichen Sinn. Sem beutfcben Sotte,
bas nicbt mit feiner ©egierung gleicbgefeßt wirb, foil gefagt
werben, baff Sngtanbs greunbe nocb größer als Sngtanb fetbft
feien baß ober Sngtanb nicbt ettua ben Krieg um jeben
©reis toünfri)e! greilicb, in ben barauf folgetiben britifcben So»
lemifen oenoabrte fid) ©bamberlain energifcb gegen jegliche 2lb«

liebt neuer Kapitulationen! Sr nennt fotebe Seutungen feiner
neuften griehensreben beteibigenb. Sein Serbalten für ben

Sali eines emftltcb gu befürebtenben „totalen Krieges gmifeben
Solen unb Sangig" toirb ber ©rüfftein für feine Sntfcbloffen»
beit m erben.

^tcOeiaitfuatjiiie Der tk,iid)uuflcu jw 9iufclatiD
SJiatt bat oon einer „gront bes 4. 3uni" gefproeben unb

fieb gefragt, ab fie nad) bem Siege über bie notorifeben Stein»

fager unb bie bremfenben „ßiberalen" ber SBeft» unb ©orbroeft»
febweig beifammen bleiben werbe. Sine erfte ©elegen'beit bot
fieb im ©ationalrat bei ber ©efpreebung ber SS e f o l b u n g s »

nor! age für bus e i b g e n ö f f i f cb e © e r f o n a l. SSe»

tannttieb oerbanbelten ber „göberatiooerbarob" unb ber SSun»

besrat feit langem über eine 'Siegelung ber Sache; man too Ute

aus bem ©rooifortum beraustommen unb nicbt oon 3abr gu

3abr neu feftlegen, mus bie ootn SSunb angefteUten ©ürger
nun eigentlich gu erhalten hätten. ©eregelt mußten oor allem
auch bie beibfeitigen ß e i ft u n g e n für bie g u f a n i e r e n»

be Iß en fin nst äffe werben. Ss tarn gu einer (Einigung,
unb bie ©orlage, für welche ber ©unbesrat im Parlament ein»

ftanb, mar bas (Ergebnis biefer Sinigung.
SSunb unb ©erfonal batten Kongeffionen gemacht Sßirt»

lid), es mürben iSSiberftänbe, ©ebenlen, 3ntereffen aufgegeben
man Bann nur fagen, baß ber gute Sßille auf beiben Seiten

fieb 'bewährte. Solange man in biefer SBeife „miteinanber re»

ben" fann, braucht man an ber Semotratie nicht gu oergmeifeln,
tanti man ficher fein, baß gerechte gorberungen fid) burdjfeßen.
©ielleicbt nicht auf einen Schlag, oielleictjt unter fcbmereni Stiti»

gen gegen anbere gorberungen. SB id) tig ift, baß 3'been oerfoeb»

tin roerben bür fan, baß fie fieb gegen anbere, uielleidjt oer»
altete burebfämpfen tonnen baß fie nicht, weil ben gur
3eit „f>errfcbettben" unbequem, unterbrüett unb unter Strafe
geftellt roerben.

Sie neue Drbnung roirb ungefähr fo ausfeben, mie fie
SSunbesrat ©Setter bem Parlament barlegte.
Sit ßohnaib'bau roirb gemilbert. Ser ©unb roirb jährlich et to a

feebs ©Ullionen mehr ausgugeben haben. Sie (Einbuße, weiche
bas ©erfonal bureb bie iSCbroertuug erlitt, roirb etwa gur Hälfte
gutgemacht, gür bie Sanierung ber ©enfionstaffen fteuert bie
Sibgenoffenfcbaft jährlich weitere gebn ©tillionen. SSis 1960

foil biefe neue SSunbeslaft amortifiert roerben. Sie jährliche
©tebrbelaftung ber ©unbesfaffe beträgt alfo 21 3abi'e lang
runb 16, bann noch 6 SJliUiotten. '©emeffen an ben Slttslagen
für bas ©unbesperfonal fpart man immer nod) runb 10 SJlillio»

tten ein, oerglicben mit bem 3af)re 1927, cxber 20 SJlilliottett,

toenn einmal bie Slmortifierung ber ßaften für bie Kaffenfanie»
rutig latfacbe getoorben.

Sinfpracben gegen bie SSerbefferung ber SinEommettsoer»
bältniffe einer angeblich „prioilegierten" Schicht oon ©ärgern
tarnen oon jener Seite her, bie auch bie „Slusgleichsfteuer", bie

^claftung ber ©roßbetriebe in ber SKilitär» unb Slrbeitsbefcbaf»
fungsoorlage befäinpfte. g-aft überall fonft toirb anbers argu»
...entiert als bei ben „SBarnern" guäußerft rechts, bie immer
mit ben fcblecbteft begahlten Arbeitern oergleicben, nicht aber
mit ben boeb ebenfalls prioilegierten „ arb e itsiof en S in!ommen".
ßor allem bie Kreife bes ftäbtifeben ©eroerbes ober bie ftabt»
nahen ©auern roiffen längft, roas es bebeutet, roenn toenigftens
bie ©eamten unb Singefteliten ©elb haben unb es auch ausgu»
geben toagen. Sie erfahren es an jebem SJtarfttag unb oor jeber
geftgeit: Sie ©enfionierten finb nicht mehr gegtoungen, noch

e j t r a gu fparen; fie bringen ihre ©aßen jenen, bie leine ©en»

fion haben toem benn fonft! Unb man möchte nur roün»

feben, baß gerabe bief e ©enfiotisficbern weniger Käuferrefru»
ten für girrnen ftellen, bie bas „©iiiig, billig" an ihre Scbilber
fchreiben! Samit bie febroer febuftenben ßeute bes ©littelftanbes
ben Segen erfahren mögen, welche bie neu gefieberten ©enfio»
nen inbireft auch ihnen bringen follen. ©ielleicbt bringt bann
allmählid) im gangen ©olle ber ©ebanfe bureb, tuie toiebtig es

|ei, baß gerabe bie unterften Schichten ihr ©elb haben unb bem
©robugenten bringen fönnen!

Sie etDöcuöinfdjc föefolDmiflöDoeiage
3m ©ationalrat begrünbete iferr © i 11 i eu r © e r n als

©eriebterftatter bes politifeben Separtements ein Kommiffions»
poftulat über bie Sßieberaufnähme ber ©egiebungen gu SRuß»

taub. Ser ©at nahm biefes ©oftulat mit 70 gu 33 Stimmen an.
Sie ©ichtftimmenben, ob abroefenb ober nicht, bürften ungefähr
im gleichen ©rogentfaß bafür unb bagegen getoefett fein.

Ser Stnftoß gu biefem außenpolitifeben Schritte lommt
biesmal nicht oon linfs hei', obfdjon feit 3ahr unb Sag ber
Stuf gerabe ooti ber äußerften ßinlen her ertönte, ©lotta folle
gehen, bamit fein ©achfolger biefe notroenbige Slenberung bes

Kurfes gegenüber bem roten ©ußlanb oerfuebe. ©s ift möglich,
baß man in ©losfatt oerfueben wirb, ©ebingungen gu ftellen.
©ang umfonft würben feinergeit bie ©egiehungen nicht abge»

brochen. Sie Srmorbung SBorotosfis unb bie greifprecbuttg bes

Sittentäters ©onrabi finb Satfacben, bie wohl mir, oielleicfjt aber
nitbt Stalin oergeffen. Unb man weiß, baß gerabe Stalin Hein»
lieb fein fann!

3mmerhin, nehmen wir an, ©losfau fage 3a, fo roie auch

mir uns gu einem 3a belehrt haben. Unfere ©rünbe liegen ja
flar: ©s finb in e r ft e r ß i n i e 3 n b u ft r i el l e unb
f) a n b e t sir e i f e, melcbe auf ein ©efebäft hoffen, fjerr
©illieur hat oor aUem auf bie juraffifchen Unternehmen oerroie»

fen, bie einfach mehr ausführen muffen. Saß bie Oft a f ch i n e n=

i n b u It rie ruffifebe Slufträge erhofft, unb gmar in oermehrtem
Umfange, weiß man. Sulger=Sßinterthur gehört feit 3ahren gu
ben Stnhängem ber Neuregelung.

SBas aber eigentlich ben Stein ins ©ollen gebracht hat, bas

ift ber © o r ft o ß b e s b e r n i f ch e n © r o ß e n © a t e s, ber
fogufagen einftimmig ber ©erner ©egierutig empfohlen, fie
möchte beim ©unbesrat für eine Kursänberung eintreten. 3n
©ern finb es namentlich auch b äue r l i ch e Kreife, oie ©or»
teile erboffen, oorab bie ©iehgüchter. Ser bernifebe ©auern»
oertreter f)elb ©euegg hatte fchon oor 3abren bie erfte
Sittale geritten, ohne freilich ©rfolg gu haben, fjoffen mir, es

lornme fo, mie wir uns bas oorftelten, unb hoffen mir, ©loslau
werbe nicht mit ©bicanen antroorten. Sie Herren im Kreml, oon
©nglanb unb granlreich umworben, fehen fieb ja plößlid) in ber
©olle ber Umworbenen unb tonnten auf ben ©ebanfen loin»

men, ber Schweig eins ausgumifchen;. mir finb ja päpftlicber
geroefen als ber ©apft u; S haben bie „©oifcberoifi" gemieben,
troßbem fjitler unb 501; f^.'.ni nie aufhörten, mit ihnen fjanbel
gu treiben. —an—
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Gewicht in die Waagschale der.europäischen Entscheidungen zu
werfen. Die Gegner jeder Engagierung in Europa, die „Isola-
tionisten", müssen Schritt um Schritt zurückgedrängt werden.
Wenn eines Tages das britische Mutterland und Frankreich
in Not geraten, soll Amerika zur Stelle sein.

Vermutlich haben sich die Regierung Chamberlains und
Roosevelts in ihren Demonstrationsabsichten sofort verstanden
und gleichzeitig dafür gesorgt, daß auch das deutsche Volk von
dieser „atlantischen Verbrüderung'" erfuhr. Die Reden, die
Roosevelt hält, die königlichen Antworten, die Noten wichtiger
Minister finden heute den Weg über den britischen Rundfunk
zum deutschen Hörer aus deutsch!

Vor dem Hintergrunde der großen Demonstration in
Amerika gewinnen die Reden Chamberlains i m U n -

terhaus und Lord Halifax' im Ober-Haus, die
beide gegen die deutsche Einkreisungsthese und für die fort-
dauernde, immerwährende britische Verhandlungsbereitschaft
demonstrierten, ihren eigentlichen Sinn. Dem deutschen Volke,
das nicht mit seiner Regierung -gleichgesetzt wird, soll gesagt
werden, daß Englands Freunde noch größer als England selbst
seien daß aber England nicht etwa den Krieg um jeden
Preis wünsche! Freilich, in den darauf folgenden -britischen Po-
lemiken -verwahrte sich Chamberlain energisch gegen jegliche Ab-
ficht neuer Kapitulationen! Er nennt solche Deutungen seiner
neusten Friedensreden -beleidigend. Sein Verhalten für den

Fall eines ernstlich zu -befürchtenden „lokalen Krieges zwischen
Polen und Danzi-g" wird der Prüfstein für seine Entschlossen-
heit werden.

Wiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland
Man hat von einer „Front des 4. Juni'" gesprochen und

sich gefragt, ob sie nach dem Siege über die notorischen Nein-
sager und die bremsenden „Liberalen" der West- und Nordwest-
sch-weiz -beisammen -bleiben werde. Eine erste Gelegenheit bot
sich im Nationalrat bei der Besprechung der B e s old u n g s -

vorläge für das e i d g e n ö s s i s ch e P e r s o n a l. Ve-
kanntlich -verhandelten der „Föderativverband'" und der Bun-
desrat seit langem über -eine Regelung der Sache! man wollte
aus dem Provisorium -herauskommen und nicht von Jahr zu
Jahr neu festlegen, was die -vom Bund angestellten Bürger
nun eigentlich zu erhalten -hätten. Geregelt mußten vor allem
auch die beidseitigen L e i st u n -g en für die zu sanieren-
d e P e n f i o n s k a s -s e werden. Es kam zu einer Einigung,
und die Vorlage, für welche der Bundesrat im Parlament ein-
stand, -war das Ergebnis dieser Einigung.

Bund und Personal -hatten Konzessionen gemacht. Wirk-
lich, es wurden -Widerstände, Bedenken, Interessen aufgegeben

man kann nur sagen, daß -der g-ute Wille auf beiden Seiten
sich -bewährte. -Solange man in dieser Weise „miteinander re-
den" kann, braucht man an der Demokratie nicht zu verzweifeln,
-kann man sicher sein, daß gerechte Forderungen sich durchsetzen.

Vielleicht nicht auf einen Schlag, vielleicht unter schwerem Rin-
gen gegen -andere Forderungen. -Wichtig ist, daß Ideen versuch-
tèn werden dürfen, daß sie sich gegen andere, vielleicht ver-
altete durchkämpfen können daß sie nicht, weil den zur
Zeit „Herrschenden" unbequem, unterdrückt und unter Strafe
gestellt werden.

Die neue Ordnung -wird ungefähr so aussehen, wie sie
B-llndesrat Wetter -dem Parlament darlegte.
Der Lohnabbau wird gemildert. Der Bund -wird jährlich etwa
sechs Millionen mehr auszugeben haben. Die Einbuße, welche
das Personal durch die -Abwertung erlitt, wird etwa zur Hälfte
gutgemacht. Für die Sanierung der Pensionskassen steuert die
Eidgenossenschaft jährlich weitere zehn Millionen. Bis 1960
soll -diese neue Bundeslast amortisiert -werden. Die jährliche
Mehrbelastung der Bundeskasse beträgt also 21 Jahre lang
rund 16, dann -noch 6 Millionen. Gemessen an den Auslagen
für das Bundespersonal spart man immer noch rund 16 Millio-
nen ein, -verglichen mit dem Jahre 1927, oder 26 Millionen,

wenn einmal die Amortisierung der Lasten für die Kassensanie-

rung Tatsache geworden.
Einsprachen gegen die Verbesserung der Einkommensver-

Hältnisse einer angeblich „privilegierten" Schicht von Bürgern
kamen von jener Seite her, die auch die „Ausgleichssteuer", die

Belastung der Großbetriebe in der Militär- und Arbeitsbeschaf-
fungsvorlage bekämpfte. Fast überall sonst wird anders ar-gu-

.entiert als bei den „Warnern" zuäußerst rechts, die immer
mit den schlechtest bezahlten Arbeitern vergleichen, nicht aber
-mit den doch ebenfalls privilegierten „arbeitslosen Einkommen".
Vor allem die Kreise des städtischen Gewerbes oder die stadt-
nahen Bauern wissen längst, was es bedeutet, wenn wenigstens
die Beamten und Angestellten Geld haben und es auch ausz-u-
geben wagen. Sie erfahren es an jedem Markttag und vor jeder
Festzeit: Die Pensionierten sind nicht mehr gezwungen, noch

extr a zu sparen: sie -bringen ihre Batzen jenen, die keine Pen-
sion haben wem denn sonst! Und man möchte nur wün-
schen, daß -gerade diese Pensionssichern weniger Käuserrekru-
ten für Firmen stellen, die das „Billig, billig" an ihre Schilder
schreiben! Damit die schwer schuftenden Leute des Mittelstandes
den Segen erfahren mögen, welche die neu gesicherten Pensio-
nen indirekt auch ihnen bringen sollen. Vielleicht dringt dann
allmählich im ganzen Volke der Gedanke durch, wie wichtig es

sei, daß gerade die untersten Schichten ihr Geld haben und dem

Produzenten bringen können!

Die eivgenöjsische BesoldnngSvorlage
Im Nationalrat -begründete Herr B i l l i e-u x - B e r n als

Berichterstatter des politischen Departements ein Kommissions-
postulat über die Wiederaufnahme der Beziehungen zu Ruß-
land. Der Rat nahm dieses Postulat -mit 76 zu 33 Stimmen an.
Die Nichtstimmenden, ob abwesend oder nicht, dürsten ungefähr
im gleichen Prozentsatz dafür und dagegen gewesen sein.

Der Anstoß zu diesem außenpolitischen Schritte kommt
diesmal nicht -von links her, obschon feit Jahr und Tag der
Ruf gerade von der äußersten Linken her ertönte, Motla solle
gehen, damit sein Nachfolger diese notwendige Aenderung des

Kurses gegenüber dem roten Rußland versuche. Es ist möglich,
daß man in Moskau versuchen -wird, Bedingungen zu stellen.
Ganz umsonst -wurden seinerzeit die Beziehungen nicht abge-
brachen. Die -Ermordung Worowskis -und -die Freisprechung des

Attentäters Conradi sind Tatsachen, die wohl wir, -vielleicht aber
nicht Stalin vergessen. Und man weiß, daß gerade Stalin klein-
lich sein kann!

Immerhin, nehmen wir an, Moskau sage Ja, so wie auch

wir -uns zu einem Ja bekehrt -haben. Unsere Gründe liegen ia
klar: Es sind in erster Linie Industrielle und
Handelskreise, welche auf ein Geschäft -hoffen. Herr
Billieux hat-vor allem auf die jurassischen Unternehmen nerwie-
sen, die einfach mehr ausführen müssen. Daß die M a s ch i n e n-

industrie russische Aufträge erhofft, und zwar in vermehrtem
Umfange, -weiß man. Sulzer-Winterthur gehört seit Jahren zu
den Anhängern der Neuregelung.

Was aber eigentlich den -Stein ins Rollen gebracht hat, das
ist der V o r st o ß d e s b e r n i s ch e n G r o ß e n R a t e s, der
sozusagen einstimmig der Berner Regierung empfohlen, sie

möchte beim Bundesrat für eine Kursänderung eintreren. In
Bern sind es namentlich auch b ä u e r l i ch e K r e i se, oie Vor-
teile erhoffen, -vorab die Viehzüchter. Der bernische Bauern-
Vertreter Held-N eu egg -hatte schon vor Jahren die erste

Attake geritten, ohne -freilich Erfolg zu haben. Hoffen wir, es
komme so, wie wir uns das vorstellen, und hoffen wir, Moskau
-werde nicht mit Chicanen antworten. Die Herren im Kreml, von
England und Frankreich umworben, sehen sich ja plötzlich in der
Rolle der Umworbenen und könnten auf den -Gedanken kam-

men, der Schweiz eins auszuwischen: wir sind ja päpstlicher
gewesen als der Papst u. d -haben die „Bolschewiki" gemieden,
trotzdem Hitler und M: ^ ..'.ni nie aufhörten, mit ihnen Handel
zu treiben. —an—
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